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Gerhart Hauptmann
Wılhelm Grenzmann

Die Feier on Gerhart Hauptmanns 100 Geburtstag hat die Augen vieler der
Welrt der westlichen W1C der östlichen auf Mann gerichtet der MITt WE

SCH anderen Zeitalters 27 berufen WAar, das Deutschland der Dichtung
FA reprasentieren un die Einheit se1ineSs Geistes darzustellen. Er vermochte 1€eS$
gew1fß MIt der raft und dem Glanz, sich Goethe un die deutsche
Klassik der Welt vorstellten un das Beste des deutschen Geistes bezeugten.
Hauptmann WAar Sprecher des spaten Jahrhunderts un sCiINer zerfallenden C7e1)
stigkeit, Begleiter des Jahrhunderts E die Tage hineın, da sC1in 'Tod MI1
dem Untergang des deutschen Reiches zusammenfe] un uns obliegt heute die
rage, wer 61 Warl, welchen Rang WITLr ıhm zubilligen können, W 4s uns bedeutet
be] der gebührenden Vorsicht des Urteıils, die angesichts des och SETINSCN Ab-
stands gyeboten ı1ST.

Dıies mehr, als Cein werkgefülltes Leben geführt un ein lıtera-
risches Erbe hinterlassen hat Er War C1in Mensch der Aaus Notwendigkeit dichtete.
Was 57 schuf Bılder, Gestalten un Vorgänge, die siıch ıhm aufdrängten

War der phantasiebegabtesten Dichter Zeıit In Deutschland gab
e den Dramatikern nıemand der auch ur annähernd solche Beziehung
Zzum Theater besaß und die Neigung verspurte die Bühne MTL den Geschöpfen
SC1INCS eistes bevölkern. Mıt der dramatischen verband C1iNeE epische Bega-
bung, obwohl N nıcht 7zweifelhaft 1ST größere Bedeutung liegt Er hatte

\p zudem den Vorzug, C1inNn hohes Alter erreichen un SC1INECIN Schaften nıcht müde
werden. Er 1ST durch CiNeE lange und wandlungsreiche Zeıit und hat viele

kennengelernt die ach ıhm geboren wurden un VOTr ıhm starben Freunde, die
CNg ıhm hielten, un andere die ıh Z Protest aufstanden. Er ahm
VO  w überall A hne sich Kern wandeln. Seine CHNSC Verbindung MI1Tt den

Verhältnissen der Zeıt macht ıh zugleich ıhrem RKepräsentanten. Wer
unseTe Epoche verstehen 111 mu{l sıch daher auch MItTt Hauptmann auseinander-
SErfzZzen.,

Aus dem Angedeuteten 1ST bereits entnehmen: Hauptmanns Werk steht fer

dem Zeichen der Zwiespältigkeit. Das Wirkliche bietet sıch ıhm 7zweierlei Ge-
stalt dar Orerst ehbt vordergründigen Welt II ihren siıchtbaren Ereig-
Nn1issechHl Hıer hält siıch der Dichter der soz1alen Unruhe, aber auch des Mitleidens
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den unvermeidlichen Bedrängnissen der Menschenwelt auf Hauptmanns Ge-
stalten sind die Gepeinigten und die Gequälten, darunter oft diejenigen, denen Z“

letzt doch nıcht geholfen werden kann.
uf der anderen Seite 11SE 5r eın Dichter des Hintergründigen, dessen höherer

ang gegenüber der empirischen Welt ıcht bezweifelt wird Aus iıhm werden
„ahlreiche Gestalten 112 den aum des bewußten Lebens entlassen, die ihrerseits
Symbole nd Verdeutlichungen innerweltlicher Mächte sind un Unbekanntes
vertreten

Miıt all dem bezeugt sıch icht allein ein darstellender, sondern ein suchender
Mensch Hauptmann WAar VOnN Anfang auf dem Weg der Lebensdeutung Seine
grüblerische Natur strebte danach hinter den fließenden Erscheinungen das Be-
ständige finden Da sich icht auf den Weg des Christentums ega WAar

auf andere Möglichkeiten aAaNSCWICSCH Die Zuordnung Böhme un e1IiNCIMN Erbe
Jag ahe der schlesische Grübler 1ST icht NUr der Verwandte SC1NC5s5 Stammes, SOM1-

ern zugleich SCiINEr Art Hauptmann Wr se1iNCIMN Wesen nach auf Naturmystik
angelegt Das Leben soll siıch ıhm von her oftenbaren der Hinwendung
den Kräften des Lebens hoffte die Aufhellung der Welt erhalten.

Wır stoßen damıit auf die Z WEe1IiEe Polarıität ı sSECE1NECIN Leben Sıe betrifit die reli-
Deutung der Welt, WEeNN INan darunter die Weise versteht, WIC der Mensch

se1in Heil findet Er das Zeichen Nietzsches un erlebt MT dessen Augen
die Zwiespältigkeit der Schöpfung. Das Leben offenbart sich Widerspruch. Es
1ST die ewegung, das unaufhörliche Fließen, der ständige Durchbruch VO  3

Kräften, die 2Uus der Gestaltlosigkeit ZUr Gestalt drängen undiese doch wieder - ı
die Gestaltlosigkeit zurückführen. Hauptmanns Werk erwächst eiNeMmm

eil Aaus dem Erlebnis, dafß die Welt abgründig ı1ST nd ı iıhrem Schofß blinde,
bekannte, aber ı jedem ınn unheimliche Kräfte birgt. Sıie die Menschen-
welt hineın und nehmen VO  - r Besıtz; aber, WI1IC übermächtig S1C auch SC11

gCNH, N wirkt der Welt noch C1in anderes Prinzıp, das den Auftrag hat,; den
Kampf SC das Unheimliche aufzunehmen, die Verborgenen hausenden R1e=
SCH bändigen un: ıhnen Fesseln anzulegen Die Grundlage dieser mythischen
Formeln siıch aussprechenden Welterklärung 1St die täglich siıch erneuernde Über-
ZCUSZUNS, da{fß die Schöpfung ı Z W 1 sıch ı tödlicher Feindschaft begegnende Teile
auseinanderklaftt. Der Mensch, dem dieser Zwiespalt siıchtbar wird, hat die
Aufgabe, den Kampf MIT den Giganten des Unheils bestehen. ber verma$s
es letztlich nicht, weıl SIC unbesiegbar wieder aufstehen un ıhm
Rache üben. Der Rıß durch die Welt“ 1ST ohl S der tiefsten reichenden
Erkenntnisse des Dichters SCWCSCNH. Jedoch SC1M Verhalten AazZzu ISE nıcht
das gleiche SCWESCH. An die Stelle des Widerstandes auch die Freude Leben
und die hymnische Huldigung ıhrer Erscheinungen._ Dennoch 1ST Hauptmanns
Weltfreude auf das ENSSTEC MT dem Welrtleid verbunden. Das S6116 greift 1 das
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nıchts als unaufhebbares Teilnehmen.

Der Wunsch nach Erlösung aber führtaus der Weltmenschlicher Zwiespältigkeit
1155 Unbewußte, ı1in JeENCN Bereich also, siıch die Trennungen lockern un die
aufgerichteten Mauern 1ı die Bewegung des Strömens en. Hauptmanns Welt
hat Zzwel Böden; bewegt sıch eigentlich ı 7zwischen Vordergrundun Hin-

tergrund; bringt die Mächte on hüben und drüben miteinander ı Verbindung.
Macht 6 dıe Eigentümlichkeit seCiNCSs Stils aus, dafß ı die schattenhafte Weltder

Mysterıen des Nicht-Gewußten, des Nur-Geahnten ständigdie groben Laute
der Oberfläche dringen, 1STE auch das Umgekehrte richtig: der Mıttedesmıt
allen unsten gezeichneten Menschenelends stehen die Abgesandten der Lebens-
ursprunge. Hauptmann liebt den Raum unterhalb der strengen Unterscheidungen,
die Welt, die „Seele“ Hause 1ST. Wıe CT,sınd auch Spitteler und Rilke,
NUur Z W e1 Dichter verschiedener Art nach Rang un Haltung NCNNECN, auf der
Suche nach dem eich der Seele, die verlorene Einheit der Schöpfung, wenn

ıcht wiedergefunden, doch geahnt werden ann. Hauptmann spricht WI1eC Spit-
teler vOom , Metakosmos“ un CS eın „außer- un überweltliches Sein“;
lust der Kindesunschuld, vermeintliche Sünde, Heimlichkeiten weckten den Wunsch
ach Läauterung, nach Element, ı das sich die Seele werfen konnte. hne
Sokrates-Platon kennen, verlegte ich dieses Element ı1112 außer- un überwelt-
iche Räume, SagcCch P RA den reinen Ather CWIBCH Se1ins. Nicht anders, als ware
Ort der Verbannten Heimat.“ Gleichwohl spricht sich i1n seinen Bekenntnissen
eiın Platonismus AauS, sondern ein modernes, beunruhigtes Denken, dassichME

. Schopenhauer un Nietzsche verbunden weiß Es 1STt dıe Hinwendung
Lebenstiefe, die siıch absolut SETZT

Frkennt InNan solchen Zusammenhängen die Zuordnung des DichtersZ
Denken der Zeıt und ihrer Not, verstärkt sıch der Eindruck durch das Bild, das

VO Menschen hat, un die Art, WI1e Gestalten konzipilert. Die Mächte,
denen der Mensch begegnet, s$1in unendlich stärker als selbst. ÜberHauptmanns
Werk lagert der Pessimısmus. Er ı1STt begründet einesteıls ı der Erfahrung, dadas

ezug ZUrFr Welt eiINeE selbständige un darum inkommensurable Größe i1SCG
anderseıts aber auch i den Schlußfolgerungen Aaus dem naturwissenschaftlichen
Denken der Zeıt, das den Menschen 1ı jedem 1nnn determinieren sucht Dıiıe 1n
endlichkeit, aut die das Menschengeschlecht 7zurückzublicken scheint, könnteden
einzelnen zufälligen Wesen machen, das VO Erbe der Vorfahren und
VOo Milieu der ıh umgebenden Kreıise dem gebildet wird, W as 1ISE, Dıie Be-

angstıgung, der ausgeliefert ı1ST, wiırd größer, als auch die Räume
der Welt ıh Daseın verurteılen, das verloren und vergessen

Weltall treıibt. Dıie Gesellschaftslehren der Zeıit ührten den Dichter ebenfalls
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Hauptmanns dramatisches Werk beginnt der Nachfolge Ibsens. Trübe,
sıch selbstbrüchige soziale Verhältnisse werden aufgedeckt, die „Lebenslüge“ ent-

larvt,;, die sittliche Bodenlosigkeit angeprangert. Von Ibsen er 11ST vieles beeinflußt:
dieKunst der Dialogführung, die Vermeidung des Selbstgesprächs, die schritt

Entfaltungder Siıtuation ı lebendigen Gespräch, die Enthüllung der Vor-
geschichte;diese liegt 1 orraum des Dramas un wird ı den Prozefß der Ent-
wicklung einbezogen. Das stehende (Gewässer ZuUur Gewohnheit gewordenen
Lebenszustandes wird ı ewegung gebracht durch eiNe VO  = außen hinzutretende
Gestalt. Die Dumpfheit der Verhältnisse wird offenbar; die Runde der Menschen,
die bis diesem Augenblick och ı eben ertragbaren Spannungsverhältnis
zueinander gestanden haben, löst sich auf, sich N1e wiederzufinden S1IC

der Regel der Tod als auflösende, icht als richtende Macht Idee und
Leben stehen art nebeneinander, das peinliche Als-Ob‘ der Lebensführung
wird sichtbar gemacht, die Fiktionen werden aufgedeckt. Darın steckt der sittliche
Wille, die Ordnungen des Lebens wiederherzustellen, und die Hoffnung, dafß N

möglich @1, Es wird gleichwohl nıcht on Sittlichkeit gesprochen, sondern ONn den f

Forderungen des Lebens. Diese bilden das Ma(iß für menschliches Verhalten und ’J
Rechttun. Man mu(ß dem Leben die Ireue halten und den Lebenssinn Zu treften
suchen. Hauptmanns Kritik stößt art auf alle diejenigen, die sich ohne
Blick aut die Wirklichkeit daran gewöhnt haben, 1 lebensfremden Vorstellungen

wohnen. Wenn on „Schuld“ gesprochen werden kann, annn dort, die
Lebensgesetze icht beachtet werden. Nur 1STt es verstehen, daß sich Unter-

gang und Zusammenbruch als Stratfe der Sünde Leben vollziehen.
Wır stehen damit ı Zusammenhang seiNer frühen Dramen. Soziale Dramen

sind16 Gesichtspunkt: s1e bringen yAIhE Anschauung, daß N tragische
Begebenheiten auch unterhalb der Bürgerebene gibt. Entsprechendes hatte Schil-

FA
ler mehr als CI Jahrhundert vorher erklärt, als das Bürgerliche VO  e} der Arısto-
kratie löste: das „bürgerliche Trauerspiel“ „Kabale un Liebe“ trug seinen Namen A

der Absicht, deutlich machen, daß tragische Vorgänge ıcht allein ı der g..
hobenen Gesellschaft möglich Aufrührerisch i eigentlichen 1inn des Wortes
4Nnur C111 Werk, „Dıe Weber“ Das geschändete Leben 111 S1'  1
Rechte einsetzenMIt gewaltsamemDurchbruch, durch Rebellion nd durch Spren-
Zung aller Fesseln. Hıier WAar Hauptmannauch Z ersten Mal ı vollen Besıtz
seiıner dramatischen Ausdrucksmittel. Der „Held“ des Dramas 1STt eın einzelner,
ıcht einmal die Masse, sondern das Elend, das hinter den Menschen steht un auf
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| STG‚einschlägt. Von welcherGestaltungskraftderDichter der einfachen: Menschen
scCcıin würde, sollte sıch ann och einmal ı „Fuhrmann Henschel“ nd ıi „Rose

‚ Bernd“ ZC1ISCHN das eiNe das Drama des Mannes, der dem Weibe anheimfällt,
andern wiırd das Mädchen das Opfter des Mannes: langsam, aber folgerichtig W e -

den starke, sich selbst ruhende Menschen Aaus ıhren Lebensordnungen 35  CN,
ZU Spielball iıhrer un remder Leidenschaften gemacht, bis ZUTTE etzten Verzweıf-
lung getrieben, bıs Selbstmord und Mord

Um 1900 setzte C1inNn Schaffensprozeß Hauptmanns CI Die weltanschau-
iche Note verstärkte sıch der Dichter wurde ZUuU Verkünder. Seine Neigung
VAURG Inwärtswendung un A Bekenntnis verbindet sıch MI1 dem Erlebnis und
IN der Begegnung der 2ußeren Welt das Erbe der Seele MItTt Bildungswissen un
Lebensdeutung Wiıchtig erscheint VOL allem, da die Seele ıhre Geheimnisse
befragt, der Innenraum der Welt abgeschritten WIr Das Leben überwältigt den
Dichter HH SC1iNeN untaßbaren Entzückungen und Schrecken un ıh

Rausch dem sıch überläßt ohne Wiıiderstand eisten. Dıie Unfähigkeıit
sıch den Erscheinungen des Lebens gegenüberzustellen, macht eS erklärlich da{ß für
den Dichter jeder Versuch philosophischen Bewältigung hne Ergebnis bleibt
Dagegen bemührt sich 1e He trenNn Erfahrungen beschreiben, die Bilder
objektivieren, das Mythische darzustellen. Er wiırd Dionysiker, der den Strom
des Lebens eintaucht und das Doppelantlıtz alles Lebendigen ertährt. Ist Gott das
All Eıne, 1ST schrecklichen Sınne „alles allem die erhabenen und

a
die entsetzlichen Seıten der Welt ühren sıch auf und denselben Ursprung
Zzurück Welcher Miıttel sıch der Dichter auch bedient SC1 6S der Fıguren des
tiken Mythos der mystischer Umschreibungen 6S 1ST der vielen Abwandlun-
SCH sıch wiederholende Versuch den „Innenraum der Welt autzuhellen un das
dialektische Gefüge Bau des Unıyersums siıchtbar machen. Hauptmann be-
sibt sıch autf die Spur des „Urdramas“ sıeht die Mächte des Urguten un des
Urbösen 1 Brüderpaar Christus und Satanael verkörpert. Dıie menschliche Sıtua-

' tion, der Dichter SC1 diese: W ITr gehören den Verlorenen, die „ 11 tiefsten
vergeblich un: doch VO  . schaffen INussen. Ihre 'Tat aber 1STt CS; daß
der Geist der Welt iıcht erlischt.“

Aus solchen Sätzen 1ST entnehmen, daß WILr uns iıcht Bereıich begrifflich
exakten Denkens, sondern bıldhafter Daseinsdeutung befinden Hauptmann
teıl dem Versuch die S1ituation des Menschen NeCeu bestimmen un das Rätsel
SC1INeEeTr Natur durch die Zuordnung Z W e1 Reichen erklären. Menschliche
Grunderfahrungen, denen WITL ausgeliefert sınd werden bezogen auf die Ebene der
Daseiınsiımmanenz. Religionsgeschichtliche Studien und Grübeleien und ach
1890 leiteten den Entwicklungsprozeß e1in. Es g1ibt Vorarbeiten
Jesusdrama un Jesusroman Jesus, das 1ST eine Gestalt des Mythus,
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SOWEILT dieserLeiden, Verfolgung unOpfer repräsentiert. Es steht. das TiN-
Z1D der Macht, der Gewalt, des Bösen, für die siıch Hauptmann die Gestalt des
Satanael zurechtbiegt der die Versuchergestalt des _ Buddhismus, Mara (Maro),
verwendet.

„Hanneles Himmelfahrt als erstes die Kennzeichen des Stils
turalistische Realistik verbindet sich MI1TL phantastischen Zügen, die die Not des
Kındes durch Träume un: Vısıonen MIt geahnten Hintergründen SC1NES5 ase1ns
verknüpfen. „Die versunkene Glocke 1ST Ausdruck verschiedener Erlebnisse die
sıch Ganzen verweben: der persönliche Zug, der sıch der Lösung des
Jungen Menschen VO  ; SC1LHNCI Famliılıie un: Hınneı1igen ZUr Geliebten ZC1IQLT, Ver-

EINISLT sich MIT dem Bekenntnis freıen Religiosität, die die Stelle der
düsteren Stimmung des Tales satzungsireien Sonnenkultus DEn Bedeutungs-
voll 1St die Rückkehr des Mannes die Mütterlichkeit der Welt un deren Kräfte,
die Auflösung der männlichen Kontur durch die MT den Gründen unserer Her-
kunft mehr verbundene Macht der Tau Dies bleibt der wesentlichsten An-
triebe Hauptmannschen Schaffens Ja das Problem, VO  a} dem nıcht loskommt
Das R autendelein -Thema der Versunkenen Glocke wiederholt sıch bis
etzten Werke wechselnden Varıationen. Die Sehnsucht das Leben auszuschöp-
ten, ftührt ıh wieder ZUr. Tau Zzurück der sich ıhm die Geheimnisse des
Lebens iıhrer ebenso verlockenden WI1e unbegreiflichen orm darbieten. Dıie
TAau macht das Leben nicht NUr schön, sondern auch unheimlich Am Ende dieser
Reihe steht Der ırm e Heinrich das Werk das die Erlösung des todgeweihten
JUNSsCHh Rıtters durch C111 opferbereites Mädchen ZU Gegenstand hat Auch
Elga enttaltet die Talß bindende un Öösende Kräfte Be1 allem scheint CS, dafß

sıch persönliche Fragen un Erlebnisse den Vordergrund schieben: das welt-
anschauliche Gewand 1ST 1LUF lose umgehängt das Spiel der Phantasie iragt nıcht
ach der Strenge des Gedankens Bıld und i1dee sind nıcht dasselbe. VWır befinden
uns gedanklich WI1e asthetisch Ungefähren.

In dem ungeheuer vielfältigen Werk des Dıichters x1bt 65 CIN15CS VO  w besonderer
Bedeutung. Das Drama „Und Pıppa tanzt“ Hauptmann „CINC sıch eliter-

schwingende Kette VO  } melodischen Rätseln“ un bezeichnet damıiıt den Struktur-
charakter des IDDramas das nıcht VO Gedanken, sondern VO  a} der Stimmung her
verstanden werden wıiıll SO läuft jede Analyse Grund auf die Feststellung hin-
AaUSs, daß siıch symbolischen Gestalten Anspielungen un Bildern die beiden
Reiche auftun die Hauptmanns Weltbild gehören: das eich der Seele un: das
des bewußten Geistes. Das eich der Seele 1IST ach Ursprung un 1e] das
un hat den Vorrang VOTL dem andern. ıppa 1ST ein Psyche Symbol der Aus dem
Nest gefallene Vogel der die Körperlichkeit versetzte, der der Natur un
ıhren Grenzpfählen gefangene Seelenvogel der ach Befreiung un Erlösung A f ka

langt Die Abgründe, die Hauptmanns künftiges Weltbild zeichnen, kündigen sıch

PE



.

eißen de angstierre pr
kosmische Nacht der blind-zeugendenNatur, das eben er

Die Weltbetrachtung des Dichters erweıitert un vertieft sich durch Reıse
nach Griechenland (1907) die iıhre Nıederschrift dem Tagebuch-Bericht Grie-
chischer Frühling erhielt Es 1ST das stärkste Zeugnis seines Pan-Erlebnisses. Die
Reıse brachte ıhm klassıschen Land die Erfahrung der chthonischen Kräfte, der
Macht der Natur, den Eindruck des Vergehens und Entstehens. Für Winkel-

Griechenbild hatte Hauptmann eın Verständnis. Griechenland un die
Antıike werden dionysisch verstanden; die Götter wohnen nıcht ı himmlischen
Gefilden, sondern 1ı Busch un Quelle; die Krifte der rde nehmen Gestalt
Griechenland ST dem Dichter die Geburtsstätte der Erdgötter. Im Erlebnis des
Landes haben Berge un Täler, Bäume un Blumen, das Meer und die Bäche den
Vorrang VOT Gestalt und Idee Der Dichter sieht überall das wuchernde Leben,
Hırten und Herden, Karawanen MITC Mauleseln. Die Religıon der Griechen sucht er

als Aufßerung der Natur begreifen, tragisches Weltgefühl Aaus der angstvol-
len Begegnung MIT dem Furchtbaren un Unfaßbaren verstehen. Demeter und

E die Erdgötter stehen solchem Empfinden niäher als Apolloun der Olymp Wie-
derum: 6S 1STt eın Zweıfel, daß 5 der Schlesier 1IST, der en Blick auf die WeltA
richtet hält urch die attischen erge streıift der Rübezahl un bringt dieBilder
des heimischen Riesengebirges mMiIt

Das vielleicht stärkste Werk ı Umkreis des Griechenland-Erlebnisses 11STt das
Drama ,Der Bogen des Odysseus“ CIMder vollkommenen Leistungen des Dichters
überhaupt, sprachlich edel un der Klassık Goethes angenähert. Von Homer 1STA

allerdings WEeIL entternt. Dıie allgemeine Linıe folgt der Entwicklung des Helden
AUS dem Zustand der Verelendung bis ZUuUr königlichen Größe des Herrschers, der
Besıitz ergreift VO  $dem, W as ihm gehört. Der verlumpte, halb blinde und fast dem
Wahnsinn verfallene Bettelgreis verwandelt sıch durch die Berührung MI derhei-
matlichen rde adliger Gestaltzurück. Er allein vermas dann, W 4S keinerann:
den Bogen SPaNnCN, MItTt dem die Schar der £rechen Freier erschießt Auch dieses
Drama 1STt C1iNe Sichtbarmachung der chthonischen Züge: die Kraft von

durchströmt die Gestalt, bıs S1e Höhe emporwächst; un
gekehrt antwortien die Erdkräfte auf die BerührungMI dem yroßen Menschen,der

ıhnen gehört: Blitz und Donner bestätigen die Anwesenheit des Großen und
stellen siıch ihren Dıienst. Im Drama herrschen iıcht die GöÖötter des Olymps, SON-

ern die der Erde Sıe sind c5 auch, die Segen spenden: die Brunnen fangen wieder
fließen und geben dem verdorrten Lande überreiches Wasser. Der dritte

Akt, das Mittelstück des Baus, enthält den Lobruf auf die Nymphen und den Gott
Pan un Reigentanz den Priapos.
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Koman velle STar unsefzen S1C] die Stelle des bis dahin,
vorherrs enden Dramas. Dıie Wahl der Ausdrucksform hängt MIT dem
Wandel seiner Lebensanschauungen In den vielen Stücken seiner ‘
ersten ZWANZ1IS Schaffensjahre bewegt das Mitleiden MITt der gequälten
Menschennatur die Kräfte des Dramatikers und Aßt iıh Gestalten SC1IHNECXI Umwelt !

Abbildern auf die Bühne stellen. In dem Augenblick, das Problem des
Menschseins selbst den Dichter beschäftigt wählt die Gattung des beschreiben-
den und des entwickelnden Stils Die starke Erregbarkeit seiNer Natur, das
dynamisch-motorische Element, bleibt ı der Erzählform spürbar: die Auflösung

Gesprächsform, die Auseinandersetzungen, die Ballungen VO  o Kräftens
einander.

Erbegann sein literarisches Schaffen, bevor sıch der Bühne zuwandte, M1

naturalistischen Novellen, ErStGTr Stelle MILTL der kurzen Erzählung ‚Fasching‘
sodann IN1Tt dem‚Bahnwärter Thiel‘ und dem ‚Apostel‘ jedem Fall ı1ST die ede
VO dem Einbruch entweder außerpersönlicher der unbewußter Kräfte ] die VO

Willen beherrschte Welrt des Ichs Das gyroße epische Werk ı1ST „Der Narr 1ı
Christo Emanuel Quint“ (1910) Psychologisches verbindet sıch MI Religiösem
(oder dessen Ersatzformen); Wahnwitz un Genialıität reichen siıch die Hand Der
Glaube, daß der Mensch AUS tieteren und verborgenen Quellen lebe, steht ı FEın-
klang mit der Kritik . Gesellschaft un: Geschehen der Zeıt. Pseudomystisches
Denken, das sıch 3 der Nähe der Lebensquellen weiß, steht nıchrt ı Wider-
spruch ZU Autfklärertum, das das Wounder ı höchst fragwürdige Be-
stände auflöst.

„Der Ketzer VO  3 Soana“ Sst die Geschichte VO  3 Priester, der den Stimmen
der rde folgt und ihretwillen Ordnung und Geıistdes Christentums verläßt.
Pan und Flöte sıch als stärker gegenüber Christus, Kırche, Sakra-
ment und Gnade Das Leben hat größereKraft als der Gelst. Das Werk bezeichnet
die entschlossenste Abwendung VO Bereich höheren Wirklichkeit un die
entschiedenste Hinwendung den Mächten des Lebens. Die unheimliche Größe
des Ketzers, der sich Aaus den ıh SIreNg verpflichtenden Bezirken des Christen-
tums ruckhaft und gewaltsam löst, legt Zeugn1s ab für den anstrengenden, aber
auch endgültigen Entschluß des Dichters, 190085 früheren Anschauungen der deren
Restbeständen brechen un seinen Weg ı anderer‘ Richtung suchen. Zum
Schluß hat sıch der Gottsuchende VO  a} allen vermeintlichen Knebelungen befreit
un sich den Urmächten des Eros, des Panı des Dionysos 1 die Arme geworfen.
Se1in Gott wird das Leben selbst.
‚Hinwendung 711 Irrationalen, Erlösung Aaus den Zwiespältigkeiten des Lebens, SRVersinken i der geistfernen Zone des alles auflösenden Lebens: 65 bleibtaupt-
nn Thema. In der Erzählung Die Meertrau“ WIr: berichtet VO  a} Wesen,
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A
das icht der Menschenwelt, sondern dem Nur-Naturhaften ENTIStAMMLET, nach dem
Tode, VO  } den leiblichen Banden des Menschendaseins befreit, das Dasein als Na-
turdämon weıtertreibt, wıedererscheint un lebendig wird, aber MITt dem hallen-
den Schrei S111 eın Mensch sein!“ sıch den Elementen anvertraut. Chimaera,
diese Unheimlichste aller Frauengestalten des Dichters, 1ST die Verkörperung der

Naturkraft, die sıch selbst lebend, schaffend, yebärend un vernich-
tend A{}  3 Gut un OSEe C1inNn CISCNCS eich bildet, keiner Erlösung bedarf,
S1C jedoch auch nıcht bietet un sıch VOoONn der Menschenwelt MItTt ihrer Zerrissenheit
un unerfüllten Erlösungssehnsucht i Ha{fß Fremdheit un Spott abwendet

Die Neigung ZU „Magischen bleibt Hauptmanns Werk Wıirklichkeit
un TIraum, Gegenwart und Ahnung, phantastische Fahrten durch die Zeiten,
Begegnungen MI sıch selbst un MI den Gestalt gewordenen Grundkräften der
Erde die Erfahrung des Undeutbaren, Unverständlichen 1es alles beschäftigt den
Dichter bıs 1 etzten Tage Das Rıesengebirge WI1Ie der Nebel der S5ee schicken
ıhm ıhre Gespenster Der Mensch begegnet ihm SC1H6ET Unerlösbarkeit
bıs S$C1INE Spaten Jahre grübelt der Dıchter ber sıch un den Menschen der teil-
hat Z W E1 Reichen un etztlich alle Hılfe VO  e} sıch

Mıt den Prosaerzählungen gyehen die Versepen Hand Hand Hauptmann
\ hatte die Oorm schon früher Wenn icht gepflegt, doch gyeübt. Miıt ihnen entfernt

sıch Aaus den realen Vorgängen un begibt sıch den Bereich der Phanta-
S16 Indem die Grenze der empirischen Welt überschreitet lösen sich alle Kon-

Die Epen berichten VO  >; Fahrten 1115 Land der Iräume un Phantasien, die
er unterniımm an der Hand Führers als C1iNe Einweisung ein ıhm unbe-
kanntes eich Bedenken SC1MN Vertahren sind oft ausgesprochen worden. An
die Stelle archıtektonischer Bauformen, die den einzelnen Teilen iıhre Bedeutung

Dienst des Ganzen geben und das Ganze wıederum Zu Maßgesetz des C1N-
zelnen machen, die dynamische Bewegung, die unterschiedslosen Weıte
ausmündet Gleichwohl befindet sıch der Dıichter Auseinandersetzung
MI sıch un SC1INeEemM Stoft Dıie VO  - iıhm erschaute Welt dient ıhm als Modell
Schöpfung, 1 der sıch die Fragen des Lebens reiner darstellen un die Lösungen
besser veranschaulichen. Dıie epische Dichtung bietet sıch 1 Z WE yroßen Werken
dar, ı „ Till Eulenspiegel“ und ım „Grofßen Iraum“
AEulenspiegel“ 1ST neben Spittelers Epen das yröfßßste Beıispiel einer modernen

Versdichtung Der Dichter nNannte das vieldiskutierte un um  ne Werk „ SCIN
lıebstes Kınd“ Die Verse sollten das allgemeinste Zeugnis SCIHEGT Haltung dem
Leben gegenüber sSC1InNn. Diese 1ST nach CISCHNCM Geständnis skeptisch Von Klärungen
ann keine ede SC114, Man hat das Werk BÜ ınd der Sorge SCNANNT dem die
nächrtliche chaosgeöffnete Seıite SC1HNCS esens aufgeladen habe Der Dıchter schickt
SCiNnen Helden auf die Straiße der Abenteuer, der polıtischen der erotischen, der
magischen. Vordergründiges vermischt sıch ach alter Hauptmannscher Art MIt
Hintergründigem. Ethische un polıtische Zielsetzungen MIt Leidenschaft Ver-
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folgt werden fragwürdig der Erkenntnis, daß 6S letztlich sinnlos ı1ST, SEOS
Brßen Dıingen. nachzugehen. 'Tills unausgesprochene Frage lautet; 1eweit es möglich L

SC1 den Menschen verantwortlich machen für das, W as den Bautehlern der Welt
zugeschoben werden mMu Die ntwort wırd ıcht gegeben, N SC1 enn indirekt
In der Erzählung VO  } dem tausendjährigen Glück TE Baubo bereitet 111 der
Wonne selhbst CIMn Ende VO  3 ungeklärten Zweıteln getrieben, verliäßt die 1rdi-
schen Gefilde, sıch 1115 Unsichtbare, Dunkle haotische UT ZeNn.

Der oroße Iraum 1ST ein Terzinengedicht AD Gesäangen, der Multter vew1d-
MmMet un aus Sehnsucht nach Erlösung yeschrieben. Das Werk ynostische Züge.
Der Dichter un  MmMt C5, das Geheimnis dieser Welt mMIt rationalen Miıtteln auf-
zuhellen, das Gute un das OSse als Bestände VO  e} gleichem Gewicht verstehen
und die Aufgabe des Menschen darın erkennen, das Gute wählen. Der Dich-
ter wird Traumbegleiter Führers, Satanael des zweıten Sohnes Gottes, des
Bruders Christi der als ein Wesen Von engelhafter Schönheit beschrieben wırd un

des Menschen seiNer Schöpfung willen, Gott rebelliert. DDiese Gestalt
wırd uns iıcht mehr überraschen. Die Gnosıs solchen Theologie bestehrt darin,
da{ß christliche Bestände ZW ar dem Namen nach wiedererscheinen, dem Wesen nach
jedoch aufgelöst siınd un Zur Verdeutlichung anderen Welterklärung hin-
4werden. Die beiden Prinzıpien der Welt werden symbolisiert überall
herrscht der Kampf zwiıschen Licht un Fıiınsternis, aber die Schatten wirken
UÜNSeEre Welt verdüsternd eın der Mensch hat Aussıicht auf lück un Zl
friedenheit

Hauptmanns SPates Schaften 1ST gekennzeichnet durch Antriebe verschiedener
Art Das Drama wieder den Vordergrund Probleme der Gesellschaft WeOTI-

den noch einmal behandelt Psychoanalytisches dringt 6111 An dıe Stelle der Klage
höherem Maße der Angrift Hauptmann richtet sıch kämpferisch die

allgemeinen Zustände der Gesellschaft un der Kultur. Zu den bekanntesten
Titel nach dem Erstlingswerk vewollt ENTISCZSCNYESETZL.

ber Themen solcher Art behalten nıcht SsC1iMn Interesse. Vielmehr entfernt sich
der Dıichter aus der unmittelbaren Gegenwart un bleibt bei der dichterischen Deu-
Lung der Lebenswirklichkeit. Auffällig 1STt 1U Bevorzugung klassischer
Themen. Er SC1LIMN vermehrtes Interesse Goethe un den grofßen Gegen-
ständen der Geschichte. Seine Sprache wird ma{ißvoller un teierlicher un bemüht
sıch Annäherung die klassische orm. ber die Grundlagen andern sıch
iıcht mehr Die Menschen stehen übermächtigen Verhältnissen gegenüber, Ver-
gleich denen Widerstand keinen Sınn hat Wır stehen M1Ltten eheimnis
undeutbaren Zusammenhängen, die auch die Frage nach Freiheit und Schuld iıcht
sınnvoll erscheinen lassen. Eınes Tages aber treten uns Aaus Abgründen und Nebel

pdie Partner unNnserecs aseıns un führen uns uUunNnscrer Bestimmung
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und die ntike Di
Teauch dieklarste, pollonische Welt Zuru in da

Bedionysischen Kräfte.Die „Mignon“-Novelle ST dieserRichtung ein

spiel. Die griechische Welt bleibt ı Hauptmann mächtig, W1e s1e erlebt und
schon gestaltet hatte. Er plante C1inN Demeter-Mysterium, das icht mehr ges  rie-
ben wurde. ber dıe ungeheuren Möglichkeiten, 1e ] Iphigenien-Drama VOL-
handen sınd, oriff auf und schrieb daraus seirn mächtigstes Trauerspiel, die
Atrıdentetralogie. Das Stück wurde ] Zeichen der Katastrophe des zweıtenWelt-
krieges vertaßt. Uralte Züge der yriechischen Sage sollten azu dienen, Ar-
Uuge Verhältnisse beleuchten und autf ihren tieferen Hintergrund beziehen.
Das vierteilige Drama ı1STt nıcht ı C1NeMm Zuge geschrieben; das Schlußwerk ar

schon 1ı re 1941 fertig, die reı anderen sind nacheinander i den Jahren
1943—45 entstanden. Sie heißen der inhaltlichen Folge nach - „Iphigenie ı
Aulis „Agamemnons Tod „Elektra und „Iphigenie Delphi“. Im Fluch, der
ber den Atriıden lıegt, erkennt Hauptmann CI Abbild des größeren Fluches, der
alle Menschen umfaßt. Ausgangspunkt un Ende der Tragödie sind gleich trostlos;
das Drama ı1STt aut Erbarmungslosigkeit angelegt. Dıie verzweıfelte Sehnsucht
des Menschen ach Erlösung bleibt ungehört 1IST auf sıch allein verwıiesen. Dıie
Stimme der Götter spricht ıcht das Drama hinein, auch icht durch den Mund
der Priesterin. Die überweltlichen Mächte sind taub blind erbarmungslos, Ver-

nunftlos. Ihre Standbilder den Tempeln verdeutlichen ıhr Wesen: S1IC sind
nahbar,9 art un eın Leben Die Tragödie der Menschen vollzieht
sich ı Gefängnis unseres Selbst.

Neben der Antike hat der alternde Dichter eINeE eıtere Liebe gehabt: Shake-
speare. Die unruhigePhantasie Hauptmanns War auf der Suche nach
Stoftfen, die 1IIHIGFE Welt aufnehmen könnten. In den Jahren 1927 un 1928
entstand GTE Nachdichtung Von Shakespeares „Hamlet“ die S1 sprachlich fast
Sanz Schlegels Übersetzung anschließt, jedoch Umstellungen und
die Dichtung durch CIN1SC Szenen SEr WEITETE: Unvermeidlich die alten
Bezirke SC1INCTr Weltdeutung. Das Drama se1 Spiegelung vorchristlichen ]au-
ens Hamlet verkörpere sıch das Leid der dionysischen Welt
Der ı ZWE1 Fassungen hinterlassene Roman ; Wıinckelmann. Das Verhängnis“

wurde VO  e Frank Thieß vollendet und herausgegeben; das Nachwort gibtber
die Einzelheiten Auskunft un rechtfertigt das Unternehmen. Winckelmann
erscheint ı diesem Werk alsein Mann des Zwiespalts un der dunklen Fügun-
SCNH; VO  3 griechischer Sinnenfreude erfüllt 16bt 4 Schatten der protestantischen
Vergangenheit un der Gegenwart katholischer Glaubensüberzeugungen un:
Kulttformen. Ihn beunruhigt das Teilnehmen schwer vereinbaren Lebensrich-
tungen, die ıh sämtlich für sıch allein ı Anspruch nehmen. Natürlich habendie
Griechenliebe; die Freude der antıken Schönheit, die Begeisterung für die heid-
nısche Freiheit i ıhm die größte raft Über seinem Ende liegt die Schwere der

3



ZU;  S&

ntiker Moıra; der Weg ı denUntergangarıhm mm un vorgezeichnet.
Es scheint,; alshabe der Dıchter :MIt diesem Werk noch einmal 61n Zeugnıis SCINECTI

eigeENEN unentschiedenen Kämpfe geboten.B Gla Inden etzten Jahren öftneten sıch die Schleusen des Unheils. Anfang 19745, als
die deutschen Fronten überall zusammenbrachen un Flüchtlinge ı seinem Haus

9 —& . aı e  * i Unterkunft suchten, tauchte plötzlich der Plan auf eEiINeEe Reıise nach Dresden
unternehmen. Hauptmann WAar WI1C Gattın krank un suchte Linderung

Sanatorıium Stadtrand VO  a} Dresden. Eınes Abends fühlte sıch rischer
und wollte das Zentrum der Stadt fahren. ber es kam ıcht K WAB! S9 wurde

Zeuge des Furchtbarsten, hne das Verhängnis hineingezogen werden. In
Nacht S19 Dresden Bombenhagel un Feuersturm er Er S1INS 7zurück

ZU Wıesensteın, SC1INECIMN Heım bei Agnetendorf Der russische Oberst, C1in Freund
sSC1NEeSs5 Werks, melinte 6S Put MI ıhm ber Aprıil 1946 erfolgte auf Verlangen
der Polen die Ausweıisung aller AaUS dem Kreıise Hirschberg hne Ausnahme. Der
Tod kam der Ausführung VOT: Hauptmann starb Junı. ber der Tote
mußte auswandern wurde 2% Juli auft dem Friedhof VO  e} Kloster auf Hid-
densee beigesetzt

l D n E
Die pastorale Zielsetzung des Konzıils
Wolfgang Seibel 5 ]

Der Begrift pastoral“ 1ST der entscheidenden Begriffe des Konzils! Schon
dıe vorkonziliare Diskussion bewegte siıch-weithin die rage, ob auf dem kom-
menden Konzıil Fragen der Seelsorge oder Probleme der Lehre Vordergrund
stehen sollten. Die forderten C111 Konzıil MI Lehrentscheidungen und klaren
Verurteilungen der zahlreichen Irrtümer unserer Zeıt? S1e verwiıiesen dabei icht

Zu diesem Thema vgl Lehramt unı Hırtenamt auf dem Konzıl Herder Korrespondenz 17 (1962/63) 332—338
387—394 BEUMER Die lehramitliche Verkündigung der Konzilien ıhrer pastoralen Eıgenart, ZkKTh
(1963) 45—54 Un Concile „pastoral“, Parole et M155107 (1963) 182—202 HARING Das
Konzıl Zeichen der Eıinheit (Freiburg UNG Kirche Konzıl (Freiburg bes 154—173 PHI-
LIPS Deux tendances A4ns Ia theologie contemporaıne , RTh (1963) 225—238 RATZINGER Die
Sitzungsperiode des Zweiıten Vatikanischen Konzıls (Köln SCHILLEBEECKX Impressions Sar Vatıcan I1

Evangeliser (1963) 343—350 Dıie diesem Autsatz entwickelten Gedankengänge sind VO:  ] anderen Seıite
her beleuchtet (Jeist und Leben 36 (1963) 84—92 (M EIBEL (Jottes Ru} dıie Kirche VO:! heute)

> S0 ELWa De futuro Concıi Vatıcano 11 Gregorianum (1962) S 171 bes
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